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Migranten lernen Deutsch
speziell für Pflegeberufe
Gießen (pm). Deutschkenntnisse sind für

viele Menschen mit Migrationsgeschichte der
Schlüssel zur beruflichen Integration. Dabei
reicht die Verständigung im Alltag nicht aus
– am Arbeitsplatz brauchen Zuwanderer
auch Fachbegriffe. Sie werden vermittelt in
berufsbezogenen Sprachkursen. Ein neuer
Vollzeitkurs im Berufsfeld Pflege und Ge-
sundheit in Gießen hat gerade begonnen. Ein
Einstieg ist bis Mitte Januar noch möglich.

Für Stadt und Kreis Gießen organisieren
die Kreisvolkshochschule, die Volkshoch-
schule Fulda und der Verein Jugendwerkstatt
Gießen das Angebot für Arbeitslose, das vom
Europäischen Sozialfonds und dem Bundes-
amt für Migration und Flüchtlinge finanziert
wird. Die Kurse sind kostenlos. Wer Arbeits-
losengeld I oder II bezieht, kann zudem die
Erstattung der Fahrtkosten beantragen. Vo-
rausgesetzt werden Sprachkenntnisse etwa
entsprechend dem Zertifikat B1.

Jeder Kurs dauert insgesamt sechs Monate
plus Ferienzeiten. Ein Kurs kann starten,
wenn mindestens 20, maximal 22 Teilneh-
mende angenommen sind. Auf dem Lehrplan
stehen nicht nur Deutsch, Mathematik und
EDV mit berufsbezogenen Anwendungen.
Auch Werkstatttage, ein Mobilitätstraining,
ein vierwöchiges Praktikum – begleitet von
einem Jobcoach – und sozialpädagogische
Unterstützung gehören zu den insgesamt 730
Unterrichtsstunden.

Wer während der sechs Monate eine Ar-
beitsstelle gefunden hat, kann den Kurs pro-
blemlos abbrechen. Wird der Kurs zu Ende
geführt, wird der Erfolg durch eine externe
Sprachprüfung ermittelt.

Die bisherigen Ergebnisse im Fördergebiet
Mittelhessen »können sich sehen lassen«,
meinen die Veranstalter: In den ersten drei
Kursen haben von 60 Teilnehmern aus rund
20 verschiedenen Ländern mehr als ein Drit-
tel eine sozialversicherte Tätigkeit gefunden.
15 Prozent konnten einen Minijob anneh-
men, 7 Prozent starteten eine Ausbildung.

Wer sich für den laufenden Kurs interes-
siert, kann sich melden bei Anette Schmidt
in der Jugendwerkstatt (Tel. 0641/931000)
oder Werner Leipold bei der Kreisvolkshoch-
schule (Tel. 06404/916314).

Trainieren, Turnier spielen und dann ins Bundesliga!Stadion
Aufsuchende Jugendsozialarbeit organisierte ein Mädchenfußballprojekt – Teilnehmerinnen trafen auch Steffi Jones

Gießen (pm). Fußball ist längst nicht
mehr nur Männersache. Immer mehr Mäd-
chen und Frauen lassen sich ihre Freude am
Kicken und ihr Interesse am Fußball nicht
mehr ausreden – auch in Gießen. Seit 2007
spielen jährlich rund 180 Jugendliche aus al-
len Gießener Jugendtreffs im Rahmen der
»Fair1Liga« gegeneinander Fußball. Neben
dem üblichen Regelwerk spielt hier der Fair-
Play-Gedanke eine zentrale Rolle. In diesem
Jahr wurde die Einbindung von Mädchen in
die »Fair1Liga« sowie die Stärkung fußball-
interessierter Mädchen und junger Frauen
als Ziel benannt. Daneben begegneten dem
Team der Aufsuchenden Jugendsozialarbeit
zahlreiche Mädchen und junge Frauen, die in
ihrer Freizeit gerne mal eine Runde kicken
oder bereits im Fußballverein trainieren.

Vor diesem Hintergrund entstand die Idee
eines Mädchenfußballprojektes, bestehend
aus zwei Trainingstagen und dem Besuch ei-
nes Frauenbundesligaspiels. Das Projekt
sollte Mädchen mit Interesse am Fußball zu-
sammenführen und eine Auseinandersetzung
mit dem Sport, aber auch mit den eigenen
Talenten und Fähigkeiten bewirken. Beglei-
tet wurden die einzelnen Projekttage von
Anne Kunkel, selbst aktive Fußballerin beim
TSV Kleinlinden. Unter ihrer fachkundigen

Anleitung absolvierten die insgesamt zehn
Teilnehmerinnen zunächst eine Trainingsein-
heit mit Laufen, Dehnen, Passen, Schuss-
techniken, Kopfbälle und Elfmeterschüsse
auf einem Gießener Bolzplatz. Abschließend
erprobten sie ihre Technik im Spiel. Der
zweite Trainingstag führte die Mädels nach
Großen-Linden in die Soccerhalle. In zwei
Teams kämpften die Teilnehmerinnen 90 Mi-
nuten lang um den Sieg.

Abgerundet wurde das Mädchenfußball-
projekt durch den Besuch des Bundesliga-
spiels 1. FFC Frankfurt gegen Wolfsburg im
Frankfurter Stadion am Brentanobad. Dies
war für alle Mädchen die erste Gelegenheit,
Stadionatmosphäre zu schnuppern und die
Bundesliga live zu erleben. Die persönliche
Begegnung mit Fußballweltmeisterin Steffi
Jones wurde für die Mädchen zum Tageshö-
hepunkt. Gerne unterzeichnete die jetzige
Direktorin des Mädchen- und Frauenfuß-
balls beim Deutschen Fußball Bund (DFB)
Autogramme und stellte sich für Fotos zur
Verfügung. Im Rückblick bewerteten die
Teilnehmerinnen das Projekt durchweg posi-
tiv. In ihrer Freizeit wird Fußball auch wei-
terhin eine Rolle spielen. Infos zum Mäd-
chenfußballprojekt gibt es unter Tel. 0641/
3062498 oder unter www.ajs-giessen.de.

Zu Besuch beim Frauen-Bundesligaspiel in
Frankfurt: Tanja Klein, Jutta Müller, Vivian
Lassmann, Sabine Röll, Anne Kunkel, Domi-
nique Glock und Melanie Pelke. (Foto: pv)

Denise Boller bot tolle
Show auf dem Kunstrad

Gießen-Kleinlinden (pm). 120 Gäste
kamen zur Jahresabschlussfeier der Radfah-
rervereinigung 1904/27 Gießen-Kleinlinden
und erwarteten gespannt, was sich der Vor-
stand in diesem Jahr für die Veranstaltung
hatte einfallen lassen. Der Nachmittag be-
gann zunächst mit der Vorführung der jüngs-
ten Einradmädels, die gerade anfangen, eine
kleine Kür einzuüben. Dass dabei noch nicht
alles klappte, dafür zeigten die Anwesenden
Verständnis und belohnten jede gelungene
Übung mit Applaus.

Nach der Ansprache des Vorsitzenden mit
einem Jahresrückblick über die Aktivitäten
des Vereins, in dem vor allen Dingen die Er-
gebnisse der Rennfahrer und der Trialer mit
Beifall honoriert wurden, gab es Kaffee und
Kuchen. Währenddessen stellte Jens Jacobi
seine Radballschüler vor. Die etwas fortge-
schritteneren Mädels der Einradgilde folgten
dann und stellten ihre gelernten Übungen
vor. Anschließend unterhielten Wolfgang und
Dagmar Rinn die Besucher mit einem Rate-
spiel in Anlehnung an die Fernsehsendung
»Wer wird Millionär«. Es folgten gleich zwei
Höhepunkte: Die Einradmädchen Annika
Voigt, Katharina Lautze, Mariska Neumann
und Ciara Michel zeigten eine völlig neue
Kür auf ihren Hochrädern, die den Atem sto-
cken ließ. Selbst die Jugendbetreuer staun-
ten, da bisher in den Übungsstunden davon
noch nicht viel zu sehen war.

Höhepunkt an diesem unterhaltsamen und
kurzweiligen Nachmittag war jedoch die Kür
der Weltmeisterin von 2010 im Einer-Kunst-
radfahren, Denise Boller. Obwohl der Boden
nicht ideal war und Boller deshalb nicht die
WM-Kür zeigen konnte, weil es einfach zu
gefährlich war, waren die Mitglieder und
Gäste des Vereins begeistert von dem sportli-
chen Leckerbissen. Tosender Applaus beglei-
tete die 29-jährige Ex-Weltmeisterin, die an-
schließend allen jungen Mädchen Hilfestel-
lung und kleine Tipps gab, von der Aktions-
fläche. »Sowas habe ich noch nie gesehen«,
waren die begeisterten Kommentare der Zu-
schauer.

Weltmeisterin Denise Boller führte bei der
Radfahrervereinigung Gießen-Kleinlinden
viele Kunststücke vor. (Foto: pv)

JLU-Senat fordert mehr
Unterstützung vom Land
Gießen (pm). Der Senat der Justus-Lie-

big-Universität Gießen hat den Appell der
Konferenz hessischer Universitäten (KHU)
an die Adresse der Landesregierung aus-
drücklich begrüßt und unterstützt. »Ange-
sichts massiv steigender Studierendenzahlen
und Tarifsteigerungen, die das Land verhan-
delt hat, wird die Qualität von Forschung
und Lehre massiv gefährdet«, heißt es in dem
Senatsbeschluss vom Mittwoch. Das Gremi-
um fordert daher, dass »die Kosten für die
tariflichen Gehalts- und Lohnerhöhungen
vom Land getragen werden, den Universitä-
ten die Kostendeckung für zusätzlich benö-
tigte Studienplätze garantiert wird und der
Universität keine zusätzlichen finanziellen
Lasten aufgebürdet werden«. Besonders po-
sitiv werteten die Senatsmitglieder, dass die
fünf hessischen Universitäten mit ihrem Ap-
pell gemeinsam agierten.

Der Abstimmung voraus ging eine lebhafte
Diskussion, in der die Senatsmitglieder so-
wie das Präsidium ihre Sorge über die pre-
käre Finanzlage der Universität angesichts
stark steigender Studierendenzahlen äußer-
ten. »Es gibt im Hochschulsystem eine zu-
nehmende Schieflage im Verhältnis von
Grund- und Projektfinanzierung«, warnte
JLU-Präsident Prof. Joybrato Mukherjee.
Während das Landesbudget der JLU sich
seit Jahren auf vergleichbarem Niveau bewe-
ge (2012: 218 Millionen Euro), stiegen die
Einnahmen aus Drittmitteln stark an (2012:
65 Millionen Euro). Problematisch sei dabei,
dass das grundfinanzierte Personal immer
mehr Zeit und Arbeitskraft für Projektanträ-
ge aufwenden müsse, deren Erfolg keines-
falls sicher sei. Damit gerate die Hochschul-
finanzierung auf Dauer aus der Balance.

Förderverein spendete Erlös des Martinsfestes
Freiwillige Helfer des Caritas-Familienzen-

trums Bernhard Itzel haben beim St. Mar-
tins-Umzug, der zusammen mit der ersten
Klasse der Sandfeldschule durchgeführt
wurde, Getränke und Speisen verkauft. Ins-
gesamt kam dabei eine Summe von 400 Euro
zusammen. Dieses Geld erhielt nun der El-
ternverein für leukämie- und krebskranke
Kinder als Spende überreicht. Bei einer Fei-
erstunde im Mildred-Harnack-Weg überga-

ben Martin Stein (Kassenwart des Förderver-
eins Bernhard Itzel, l.), Tanja Lienard (El-
ternbeirat Sandfeldschule, r.) und Kristina
Poos (Elternbeirat Bernhard Itzel, 2.v. r.) den
Scheck an Schatzmeisterin Marie-Luise Rö-
scher (2.v. l.) vom Elternverein. Das Geld soll
für die Unterstützung der Eltern kranker
Kinder sowie für die Erzieherinnen der Kin-
derkrebsstation Peiper im Klinikum verwen-
det werden. (jri/Foto: Schepp)

»Sie übergeben ein wohl bestelltes Schloss«
Staatsministerin Kühne-Hörmann verabschiedet Prof. Leonhard als Präsident der Behring-Röntgen-Stiftung – Bohl folgt

Marburg/Gießen (pm). Wachwechsel an der Spitze der Emil von
Behring und Wilhelm Conrad Röntgen-Stiftung: Staatsministerin
Eva Kühne-Hörmann hat den Gründungspräsidenten Prof. Joachim

Felix Leonhard nach fünfjähriger Tätigkeit verabschiedet und den
Nachfolger, den ehemaligen Bundesminister Friedrich Bohl, in das
Präsidentenamt eingeführt.

»Die Stiftung hat sich in kur-
zer Zeit zu einer funktionieren-
den Organisation und festen
Größe entwickelt, die ihrem Auf-
trag, die Universitätsmedizin in
Gießen und Marburg zu fördern,
voll und ganz gerecht wird«,
sagte die Ministerin bei der Feier
in der Aula der Alten Universi-
tät Marburg und fügte unter An-
spielung darauf, dass die Stif-
tung ihren Sitz im Landgrafen-
schloss hat, hinzu: »Professor
Leonhard übergibt ein wohl be-
stelltes Schloss. Seine Arbeit hat
den Erfolg der Stiftung ermög-
licht.« Dem Nachfolger Fried-
rich Bohl dankte sie für dessen Bereitschaft,
sich der neuen Herausforderung zu stellen:
»Gemeinsam mit meinen Kuratoriumskolle-
ginnen und -kollegen freue ich mich auf eine
konstruktive Zusammenarbeit.«

Die von Behring-Röntgen-Stiftung wurde
im Zug der Fusion der Universitätskliniken
Gießen und Marburg und der anschließenden
Privatisierung des Universitätsklinikums ge-
gründet und nahm am 1. Dezember 2006 ihre
Arbeit auf. Ausgestattet mit einem Stamm-
kapital in Höhe von 100 Millionen Euro ge-
hört sie zu den größten Medizinstiftungen in
Deutschland. Die Stiftung ist nach den bei-
den Nobelpreisträgern Emil von Behring
(1854 – 1917) und Wilhelm Conrad Röntgen
(1845 – 1923) benannt, die als Professoren an
den Universitäten in Marburg beziehungs-
weise Gießen gewirkt haben. Mit ihr trägt
das Land zur Unabhängigkeit und Sicherung
der hochschulmedizinischen Forschung und

Lehre bei und verbessert die Vo-
raussetzungen zur Entwicklung
von Spitzenleistungen und zur
Herausbildung von Exzellenz.

Die Behring-Röntgen-Stiftung
leistet nach den Worten der Mi-
nisterin nicht zuletzt einen wich-
tigen Beitrag zur strukturierten
Kooperation der medizinischen
Fachbereiche in Gießen und Mar-
burg.

Kühne-Hörmann erinnerte da-
ran, dass Prof. Leonhard den bis-
her bundesweit einmaligen Pro-
zess der Fusion und der Privati-
sierung eines Universitätsklini-
kums seinerzeit als Staatssekre-

tär im Hessischen Ministerium für Wissen-
schaft und Kunst maßgeblich begleitet habe.

»Dieser Prozess war und ist aufgrund sei-
ner Einzigartigkeit und Komplexität zwei-
fellos eine Herausforderung für alle Beteilig-
ten. Dass diese Herausforderung bisher gut
bewältigt worden ist, wird nicht zuletzt
durch das Ergebnis der Evaluation durch
den Wissenschaftsrat im vorigen Jahr be-
legt«, sagte Kühne-Hörmann. Das Gremium,
das die Bundesregierung und die Regierun-
gen der Länder in Fragen der inhaltlichen
und strukturellen Entwicklung der Hoch-
schulen, der Wissenschaft und der Forschung
berät, habe insbesondere entscheidende Ver-
besserungen der infrastrukturellen Rahmen-
bedingungen für die mittelhessische Hoch-
schulmedizin festgestellt. »Der Wissen-
schaftsrat hat auch bestätigt, dass die Ent-
scheidung zur Privatisierung des Universi-
tätsklinikums Gießen und Marburg 2006 al-

len Unkenrufen zum Trotz der richtige Weg
war, um den damaligen Investitionsstau an
beiden Standorten aufzulösen«, sagte Küh-
ne-Hörmann.

Die Privatisierung sei auch vom Bundes-
verfassungsgericht für rechtmäßig und als
legitime Wahrnehmung der Organisationsge-
walt des Landes angesehen worden. Doch
habe das höchste deutsche Gericht in seinem
Beschluss Anfang dieses Jahres in einem
Punkt die Überleitung von Personal bean-
standet und das Land verpflichtet, bis Jah-
resende für Abhilfe zu sorgen. Mit dem nun
vorliegenden Gesetzentwurf werde den Be-
schäftigten, die von einer gesetzlichen Über-
leitung ihres Arbeitsvertrages vom Land auf
das Universitätsklinikum Gießen und Mar-
burg betroffen waren, ein Rückkehrrecht ein-
geräumt. Sie könnten so wählen, ob sie in
den Landesdienst zurückkehren oder nicht.

Die Stiftung hat bisher schon mehr als sie-
ben Millionen Euro zur Förderung medizini-
scher Projekte bereitgestellt. Im nächsten
Jahr kommen noch einmal 1,5 Millionen
Euro hinzu. Kühne-Hörmann hob hervor,
dass die Nachwuchsförderung ein wichtiges
Anliegen der Stiftung sei und diese sich mit
den Universitäten Gießen und Marburg auch
am neuen »Deutschlandstipendium« des
Bundesministeriums für Bildung und For-
schung beteilige.

Seit dem Jahr 2009 werden jährlich zwei
mit jeweils 5000 Euro dotierte Behring-
Röntgen-Nachwuchspreise verliehen. Bisher
wurden sechs Nachwuchskräfte aus Marburg
und Gießen für ihre herausragenden Leis-
tungen in der medizinischen Forschung aus-
gezeichnet. (Foto: Archiv)

Joachim F. Leonhard


